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Konflikte  
Didaktische Intention und Anlage 
des Heftes

Was sind Konflikte und welche Bedeutung 
haben sie für das demokratische Zusammen­
leben?

Konflikte sind fester Bestandteil zwischen­
menschlicher Beziehungen. Jedes Individuum 
hat unterschiedliche Erfahrungen, Wünsche und 
Bedürfnisse. In demokratischen Systemen wird 
eben jene Unterschiedlichkeit zum Ausgangs­
punkt des gemeinsamen Zusammenlebens ge­
setzt. Anders als in autoritären oder totalitären 
Systemen gibt es keine machtpolitische Position, 
denen sich die Individuen unterordnen müssen, 
sondern die politische Richtung wird durch de­
mokratische Aushandlungsprozesse und durch 
das Wählen geeigneter Repräsentanten und Re­
präsentantinnen festgelegt. Der Politikdidaktiker 
Hermann Giesecke definiert den demokrati­
schen Politikbegriff selbst als unbestimmten, dis­
kutablen Zustand, der erst in der gemeinsamen 
Auseinandersetzung definiert wird. Institutio­
nen, Gesetze und die Verfassung bilden dabei 
den Rahmen, in und nachdem diese Diskussio­
nen und Vereinbarungen getroffen werden (vgl. 
Gagel 2007, S. 8ff.).
Konflikte als Bestandteil des gemeinsamen Zu­
sammenlebens akzeptieren, dahinterliegende 
Interessen und Ziele herausarbeiten und kon­
struktive Umgangs- und Lösungsmöglichkeiten 
kennen und anwenden zu können ist Ziel der 
Konfliktorientierung. Dabei bieten Konflikte die 
Möglichkeit, die verschiedenen Ebenen des Poli­
tischen und die Verflechtungen und Auswirkun­
gen dieser auf die Gesellschaftsebenen zu erken­
nen. So können Konflikte sowohl auf deren Mi­
kro- als auch Meso- und Makroebene analysiert, 
beziehungsweise mithilfe der Methode der Kon­
fliktanalyse in einem Konflikt offengelegt wer­
den. 
Dabei bieten Konflikte vielfältige Lernmöglichkei­
ten. Die Lebenswelt der Schüler*innen wird 
ebenso aufgegriffen, wie die Zusammenhänge, 
die diese Lebenswelt prägen. Das vorliegende 
Heft ist dabei in drei Teile untergliedert: Zunächst 

werden Konflikte allgemein mithilfe verschiede­
ner Modelle der Konflikt- und Friedensforschung 
durchdrungen. Der Fokus liegt hier auf der För­
derung der Analysekompetenz der Schüler*innen 
sowie auf der Erweiterung des Fachwissens. Die 
drei Kapitel gehen auf unterschiedliche Konflikt­
ebenen ein, wobei zunächst die Mikro- und Me­
sosoziale Ebene und schließlich die Makrosoziale 
Ebene in den Blick genommen werden. Grundle­
gend für den kompetenten Umgang mit Konflik­
ten ist auch die Reflexion des eigenen Konflikt- 
und Kommunikationsverhaltens, sowie die Fä­
higkeit und das Wissen um angemessene Kon­
fliktlösungsstrategien. Diese werden zunächst 
auf Mikro- und Mesosozialer Ebene erarbeitet 
und Konfliktdynamiken offenbart. Anschließend 
wird auf Makrosozialer Ebene die Dynamik von 
gesamtgesellschaftlichen Konflikten am Beispiel 
der Debatte um gendergerechte Sprache unter­
sucht. Hier findet auch die Methode der Konflikt­
analyse ihre Anwendung, mithilfe derer die 
Schüler*innen den Konflikt, dessen Akteure und 
Wirkweisen durchdringen und beurteilen. Das 
letzte Kapitel behandelt Konflikte im internatio­
nalen Raum, sowie die höchste Eskalationsstufe 
eines Konfliktes – den Krieg, am aktuellen Bei­
spiel des Russland-Ukraine-Krieges. 
Die verschiedenen Ebenen sowie Arten von Kon­
flikten schulen die Schüler*innen darin, Konflik­
te angemessen beurteilen und entsprechend 
agieren zu können. Damit wird sowohl die poli­
tische Urteils- als auch Handlungskompetenz 
gefördert. 

1. Wie kann ich Konflikte verstehen?
Das erste Kapitel dieses Themenheftes gibt ei­
nen allgemeinen Überblick zu „Konflikten“. Da­
bei wird notwendiges Hintergrundwissen erwor­
ben und zwischen Konfliktarten unterschieden. 
Das Kapitel ist nach der Methode „Fallanalyse“ 
aufgebaut. Anhand eines konkreten lebensna­
hen Falles sollen die Schüler*innen Abstraktions­
fähigkeiten erlernen und allgemeingültige Struk­
turen erkennen, also einen induktiven Lernpro­
zess durchleben. Bei der Fallanalyse erfolgt ein 
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Wechsel von Abstraktion und Rekonkretisierung, 
um so allgemeine Phänomene sichtbar zu ma­
chen, davon ausgehend Lösungen zu entwerfen 
und anhand des konkreten Falles auf deren prak­
tische Umsetzbarkeit hin zu überprüfen. Dabei 
wird die Entwicklung kognitiver Strukturen der 
Lernenden unterstützt. Als Fall wurde hier eine 
fiktive Geschichte gewählt, die den fachdidakti­
schen Prinzipien der Schüler*innen- und Pro­
blemorientierung genügt: die Initiative von 
Schüler*innen einer Schule zur Verschiebung 
des Unterrichtsbeginns. Dazu werden die 
Schüler*innen im weiteren Verlauf des Kapitels 
mit unterschiedlichen Analysemodellen und den 
Komponenten eines Konfliktes vertraut ge­
macht. Ziel ist der Aufbau des Verständnisses 
von Konflikten. Dabei steht die Schulung der po­
litischen Urteilskompetenz sowie die kategorien­
geleitete Analyse von verschiedenen Konfliktfäl­
len im Vordergrund.

Methodisches Vorgehen
Der Einstieg erfolgt mit einer allgemeinen Hin­
führung zum Thema, anhand einer Definition 
von Konflikten und der Unterscheidung der ver­
schiedenen Ebenen dieser. Davon ausgehend 
kommen die Schüler*innen unter Verwendung 
der Placemat-Methode in einen ersten Austausch 
untereinander und finden zu den verschiedenen 
Ebenen eigene Beispiele. So können sie ihr vor­
handenes Vorwissen einbringen und dieses in 
die Konfliktebenen einordnen.
Mithilfe der an der Alltagswelt der Schüler*innen 
orientierten Einstiegsgeschichte erfolgt eine Ak­
tivierung des Vorwissens zu Konflikten und Mei­
nungsverschiedenheiten. Nach der Konfrontati­
on mit der Fallsituation erhalten die Schüler*innen 
zunächst die Möglichkeit sich selbst zum disku­
tierten Thema zu positionieren und den Vor­
schlag auf ihre eigene Lebenswelt zu übertra­
gen. Anschließend wird in einem ersten Schritt 
die Außenperspektive des Falles mithilfe einer 
Tabelle untersucht. Dabei arbeiten die 
Schüler*innen den Kontext des Falles, z.  B. die 
beteiligten Personen und deren Ziele, heraus. An­
schließend erfolgt eine Analyse des Falles mithil­
fe des Konfliktdreiecks nach Johan Galtung. So 
werden ausgewählte Akteur*innen der Ge­
schichte je auf ihre spezifische innere Perspektive 
hin untersucht. Unterschieden wird hier zwi­
schen sichtbaren und unsichtbaren Anteilen, so­
wie den jeweiligen Annahmen und Haltungen, 
dem Verhalten, den Interessen und Zielen der 
jeweiligen Personen. Diese sollen aus dem Text 
herausgearbeitet werden. 
Dies bietet sowohl den Vorteil, dass das Analyse­
modell angewendet und damit verständlicher 

gemacht wird, als auch die Aussagen der 
Akteur*innen besser eingeordnet und verstan­
den werden können. Durch den Einbezug der 
verschiedenen Akteur*innen der Schulfamilie 
werden die unterschiedlichen Perspektiven und 
Interessen zum Streitthema „Schulbeginn“ be­
leuchtet. Dies entspricht den ersten zwei Schrit­
ten der Fallanalyse: Zunächst liegt der Fokus der 
Analyse auf der Außenperspektive des Falles in­
klusive der äußeren Umstände, der Ziele und 
Positionen aller Akteur*innen. Im nächsten 
Schritt folgt dann eine Perspektivübernahme, 
indem die inneren Ziele, Werte, Gefühle und An­
sichten der beteiligten Personen in die Analyse 
miteinfließen. Hierzu wird das Konfliktdreieck 
nach Johan Galtung als Analysemodell von Kon­
flikten eingeführt.
Der nächste Schritt der Fallanalyse, die Verallge­
meinerung, wird durch die Untersuchung des 
Falles auf ihre Konfliktarten hin vorgenommen. 
Der Fall wird auf die darin enthaltenen Kon­
fliktarten untersucht und die Schüler*innen da­
zu angehalten, sich über ihre ggf. unterschiedli­
chen Ergebnisse auszutauschen. Dadurch wird 
die Allgemeingültigkeit von Modellen anhand 
von konkreten Situationen überprüft, die die Be­
wusstwerdung individueller Interpretationsmög­
lichkeiten zum Ziel hat. 
Anschließend reflektieren die Schüler*innen 
auch die Bedeutung der zentralen demokrati­
schen Werte Akzeptanz, Toleranz und Freiheit 
für das Zusammenleben in einer pluralen und 
demokratischen Gesellschaft.
Um den Schüler*innen das eigene Kommunika­
tions- und Konfliktverhalten bewusst zu machen, 
wird anschließend das Kommunikationsquadrat 
von Schulz von Thun eingeführt, von welchem 
ausgehend die Lernenden mithilfe eines Selbst­
tests ihr eigenes Kommunikationsverhalten re­
flektieren. Die unterschiedlichen Ergebnisse des 
Tests werden mit den Mitschüler*innen disku­
tiert, um so die Mehrdeutigkeit der Kommunika­
tion verstehen, akzeptieren und deren Folgen in 
künftigem Verhalten berücksichtigen zu können. 
Dabei ist es wichtig zu besprechen, dass keine 
der Seiten des Kommunikationsquadrates einer 
anderen überlegen ist. Vielmehr geht es darum, 
dass die Schüler*innen ein Bewusstsein um die 
Mehrdeutigkeit der Kommunikation entwickeln 
und diese in künftigen Kommunikations- und 
Konfliktsituationen mit in ihre Überlegungen 
und ihr Verhalten einbeziehen. Der Austausch in 
der Klasse sollte dabei vertrauensvoll und vorur­
teilsfrei erfolgen.

Mithilfe der Eskalationsstufen nach Friedrich 
Glasl und der dazugehörigen Geschichte über 
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Mobbing im Klassenzimmer wird anschließend 
ein Rückbezug zum Thema Konflikte gewährleis­
tet. Dabei analysieren die Schüler*innen die ver­
schiedenen Konfliktstufen der Geschichte und 
identifizieren Eskalationsgründe. Zugleich sam­
meln sie erste Ideen zur Deeskalation und wen­
den diese für das Zusammenleben in der Klasse 
an, indem sie mögliche Konfliktlösungs- und De­
eskalationsstrategien für den Umgang mit Kon­
flikten in der eigenen Klasse sammeln und auf 
einem Plakat festhalten.

Schwerpunkte der Kompetenzvermittlung
Die Schüler*innen erweitern…
•	 ihr Deutungswissen über Konflikte, indem 

sie anhand eines schüler*innenorientierten 
Falles Konfliktursachen und Austragungs­
formen dieser kennenlernen und den dar­
gebotenen Fall dahingehend analysieren;

•	 ihre Fähigkeit zur Analyse- und Urteilsfähig­
keit, indem sie individuelle, teils verborgene, 
Faktoren eines Konfliktes in der fiktiven Ge­
schichte herausarbeiten;

•	 ihre Fähigkeit zur Empathie und Perspektiv­
übernahme, indem sie sich in die verschie­
denen Akteur*innen des dargestellten Fal­
les versetzen und diesen aus den unter­
schiedlichen Perspektiven betrachten;

•	 ihre Kommunikations- und Konfliktfähig­
keit, indem sie auf Grundlage des Kommu­
nikationsquadrates von Schulz von Thun 
einen Selbsttest zur Identifikation des eige­
nen Kommunikationsverhaltens durchfüh­
ren und im Gespräch mit Mitschüler*innen 
reflektieren.

2. Wie kann ich Konflikte lösen?
In diesem Kapitel werden konkrete Lösungsstra­
tegien von Konflikten präsentiert. Zuerst lernen 
die Schüler*innen, dass es verschiedene Wege 
gibt, Konflikte zu beenden: Kampf, Flucht, Er­
starrung, Delegation, Kompromiss/Konsens. 
Auch wenn die Begriffe nicht jede*r bekannt 
sein sollten, werden die meisten Schüler*innen 
Situationen kennen, in denen sie entweder ge­
flüchtet sind, erstarrten oder einen Kompromiss 
gefunden haben. Aus diesem Grund sollen sie in 
Aufgabe 1 zunächst diese Situationen rekapitu­
lieren und dann mit ihren Mitschüler*innen die 
Situationen besprechen. Dabei werden die Vor- 
und Nachteile dieser Strategien erörtert. Hierbei 
werden sich die meisten Schüler*innen ihrer all­
täglichen Konfliktbewältigung bewusst. 
Im nächsten Schritt setzen sich die Schüler*innen 
mit zwei konkreten Strategien auseinander, die 

sie beispielhaft im Klassenzimmer anwenden, 
um Konflikte in Gruppen und gesellschaftlichen 
Kontexten besser zu begreifen und angehen zu 
können. Anschließend reflektieren diese das ei­
gene Konfliktverhalten und wenden in einem 
Rollenspiel die dargestellten Lösungsstrategien 
des Klassenrats und der Peer-Mediation auf den 
Fall an. Damit wird der letzte Schritt der Fallana­
lyse durchgeführt: es erfolgt eine Bewertung der 
erarbeiteten Lösungsstrategien für die Beteilig­
ten des Falls, aber auch für die Klasse selbst.

Schwerpunkte der Kompetenzvermittlung
Die Schüler*innen erweitern…
•	 ihre Handlungskompetenz, indem sie bei­

spielhaft Konfliktsituationen simulieren und 
Strategien der Bewältigung einüben; 

•	 ihre Demokratiefähigkeit, indem sie inner­
halb der Klasse auf Augenhöhe debattieren 
und Kompromisse erarbeiten;

•	 ihre Fähigkeit zur Empathie und Perspektiv­
übernahme, indem sie sich in die verschie­
denen Akteur*innen des dargestellten Fal­
les versetzen;

•	 ihre Konfliktresilienz, indem sie die Lösbar­
keit von Konflikten praktisch erfahren und 
umsetzen.

3. Demokratie und Konflikt – wie 
können wir mit Unterschieden 
zusammenleben?

Das dritte Kapitel beschäftigt sich mit Konflikten 
auf mesosozialer Ebene am Beispiel der gesamt­
gesellschaftlichen Debatte um die Einführung 
einer gendergerechten Sprache. Dabei orientiert 
sich die Struktur des Kapitels an der fachdidakti­
schen Methode der Konfliktanalyse. 
Die Konfliktanalyse nach Sybille Reinhardt skiz­
ziert dabei eine fünfschrittige Abfolge, mithilfe 
derer Konflikte untersucht und somit Ursachen, 
Akteur*innen, Ziele und Dynamiken identifiziert 
werden können. Die Anwendung dieser Metho­
de ermöglicht es den Schüler*innen, sich auf ei­
ner Meta-Ebene mit Konflikten auseinanderzu­
setzen und durch die dadurch entstandene Dis­
tanz diese besser zu verstehen und somit auch 
bewusster in diesen agieren zu können. 
Die Konfliktanalyse beginnt mit einer Konfronta­
tion der Lernenden zum strittigen Thema. An­
schließend wird mithilfe von Leitfragen und Ka­
tegorien der Streitfall analysiert und dessen 
Ursache(n) identifiziert. Der nächste Schritt stellt 
eine Stellungnahme der Lernenden dar, die nun 
schon Hintergrundwissen zum Streitfall haben 
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und sich davon ausgehend selbst zur Streitfrage 
positionieren. Je nach Thema und Lerngruppe 
kann anschließend eine weitere Methode zur 
Vertiefung der konflikthaften Positionen ange­
wendet werden. Möglich sind hier verschiedene 
Diskussions- und/oder simulative Methoden, die 
eine Perspektivübernahme der verschiedenen 
Streitpositionen erfordern (Beispiel: Talkshow-
Methode auf S. 18). 

Methodisches Vorgehen
Das Streitthema um die Einführung einer gender­
gerechten Sprache wird in diesem Heft mithilfe 
verschiedener Statements aus der Bevölkerung, 
der Politik und den Medien dargestellt. Anschlie­
ßend führen die Lernenden eine überblicksartige 
Internetrecherche durch und erstellen in 
Partner*innenarbeit eine erste Definition, was 
geschlechtergerechte Sprache ist. Abschließend 
erfolgt eine spontane Positionierung zur pro­
blemorientierten Frage: „Excuse me – wir haben 
2023: Natürlich brauchen wir geschlechterge­
rechte Sprache!?“. Aus den unterschiedlichen 
Positionierungen der Lernenden oder dem Kon­
trast dieser zu den Ergebnissen der Internetre­
cherche ergeben sich die konflikthaften Positio­
nen der Gesellschaft zum Thema. Damit ist die 
erste Phase der Konfliktanalyse, die Konfrontati­
on, abgeschlossen.
Mithilfe von Leitfragen analysieren die 
Schüler*innen anschließend die gesammelten Er­
kenntnisse und ordnen die gewonnenen Informa­
tionen entsprechend zu. Damit durchdringen sie 
das Thema und können weitere Informationen, 
mit denen sie im Verlauf des Kapitels konfrontiert 
werden, entsprechend diesen zuordnen. Zur Un­
terstützung eben dieses analytischen Vorgehens 
steht den Schüler*innen ein Lerntagebuch (S. 15) 
zur Verfügung, welches sie während der Bearbei­
tung des Kapitels immer wieder ergänzen und 
sich so auch den eigenen Lernfortschritt bewusst 
machen. Zur Unterstützung bei der Zuordnung 
und zur Ausbildung des vernetzten Denkens dient 
außerdem die Aufgabe, eine Mindmap zu erstel­
len, welche sie anschließend in der Klasse diskutie­
ren und ggf. die eigene ergänzen.
Weitere Hintergrundinformationen und Argu­
mente erarbeiten die Schüler*innen anhand 
zweier Pro-und-Kontra-Texte, die für bzw. gegen 
die Einführung der geschlechtergerechten Spra­
che argumentieren. Die Inhalte sollen in einer 
Tabelle gegenübergestellt werden. Da die Texte 
sprachlich herausfordernd sind, sollten Lehrkräf­
te diese aktiv mit den Schüler*innen lesen und 
begleiten, um schwierige und unbekannte Kon­
zepte während der Bearbeitung zu klären. 
Um auch die politische Ebene zur Debatte mit­

einzubeziehen und sich über die jeweiligen Posi­
tionen zentraler deutscher Parteien bewusst zu 
werden, wird ein entsprechender Artikel des 
norddeutschen Rundfunks zur weiteren Bearbei­
tung eingebunden. Durch diese Textquelle wird 
eine Verknüpfung mit realpolitischen Positionen 
hergestellt. Die Schüler*innen beurteilen die ge­
sammelten Argumente für bzw. gegen die Ein­
führung der geschlechtergerechten Sprache 
nach Überzeugungskraft und stellen dann einen 
Bezug zur eigenen Lebenswelt her, indem sie 
untersuchen, wie an ihrer Schule mit der Thema­
tik umgegangen wird. Das Exklusivmaterial für 
Abonnent*innen der WOCHENSCHAU bietet zu 
dieser Seite weiterführendes Material, in dem 
die Karikaturenanalyse mit Lernenden, insbeson­
dere der Sekundarstufe I, eingeübt werden 
kann.
Im nächsten Schritt führt die Klasse die Methode 
Talkshow durch, für die verschiedene Rollenkar­
ten vorgegeben sind. Die Klasse unterteilt sich in 
Gruppen und vertieft ihr Wissen um die jeweilige 
Rolle, sammelt weitere Argumente und disku­
tiert diese anschließend im Plenum. Abschlie­
ßend wird erneut eine Positionierung der 
Schüler*innen zur Streitfrage durchgeführt. Die 
Rollen spiegeln eine Auswahl von Positionen zur 
Thematik wider. Die Rollenübernahme und die 
anschließende Diskussion schult sowohl die Em­
pathie, die Perspektivübernahmefähigkeit als 
auch die politische Urteilskompetenz der 
Schüler*innen.

Schwerpunkte der Kompetenzvermittlung
Die Schüler*innen erweitern …
•	ihre politische Urteilskompetenz, indem sie 

anhand der Methode „Konfliktanalyse“ die 
Debatte um die Einführung einer geschlech­
tergerechten Sprache analysieren und diese 
beurteilen;

•	ihre politische Handlungskompetenz, indem 
sie sich selbst zur Debatte positionieren und 
die eigene Position vor anderen vertreten;

•	ihre Fähigkeit zur friedlichen Konfliktlösung 
und Perspektivübernahme, indem sie verschie­
dene Rollen in der Genderdebatte einnehmen 
und sachlich mit ihren Mitschüler*innen disku­
tieren.

4. Der Worst Case: Vom Konflikt 
zum Krieg
Das erworbene Wissen um Konflikte, aber auch 
die analytischen Fähigkeiten zur Analyse dieser 
werden im letzten Kapitel schließlich auf das 
Konfliktthema des Russland-Ukraine-Kriegs an­

Methode:  
Internetrecherche
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gewendet. Dadurch wird einerseits das Gelernte 
vertieft, gleichzeitig wird damit aber eine analy­
tische Betrachtung eines komplexen und aktuel­
len internationalen Konfliktes ermöglicht. 

Methodisches Vorgehen
Das letzte Kapitel betrachtet das Thema Konflik­
te auf internationaler Ebene (makrosoziale Ebe­
ne) und auf der höchsten Eskalationsstufe eines 
Konfliktes – den Krieg. Anhand des Russland-
Ukraine-Krieges erarbeiten die Schüler*innen 
zunächst eine Definition zur Abgrenzung von 
Kriegen zu Konflikten. Mithilfe der Kategorien 
Thema, Verlauf, Akteur*innen, Interessen, Mittel 
und Auswirkungen analysieren sie diesen und 
wenden somit bereits im ersten Kapitel erarbei­
tetes Wissen auf einen neuen Fall an. Auch das 
Analysemodell der Eskalationsstufen nach Fried­
rich Glasl (S. 10) wird hier erneut aufgegriffen, 
um den Schüler*innen eine reflektierte Beurtei­
lung der Lage zu ermöglichen und somit ihre 
politische Urteilskompetenz zu schulen.
Der Russland-Ukraine-Konflikt betrifft viele 
Schüler*innen in ihrer Lebenswelt. Nicht nur, 
dass die Berichterstattung seit Kriegsbeginn täg­
lich Updates zu diesem liefert, doch mussten 
zahlreiche ukrainische Familien aus ihrem Land 
fliehen – auch nach Deutschland. Durch die Ein­
bindung des Materials „Fragen zum Krieg“ wird 
die Perspektive und der Fokus von Kindern und 
Jugendlichen auf den Krieg aufgezeigt und 
schafft so einen schüler*innenorientierten und 
aktuellen Bezug zur Thematik. Je nach Kenntnis­
stand der Schüler*innen kann vorab das mit dem 
QR-Code eingebettete Video zur Entstehung des 
Krieges angesehen werden. Die dort vermittel­
ten Informationen sollten gemeinsam bespro­
chen und ggf. verschriftlicht werden. Auch kann 
das Video anschließend in einer Plenumsdiskus­
sion um aktuelle Ereignisse und Entwicklungen 
ergänzt werden, um so das Vorwissen der 
Schüler*innen abzufragen und in die Bearbei­
tung des Themas miteinzubeziehen. Hierbei kön­
nen offene Fragen geklärt oder als Ausgangs­
punkt für weitere vertiefte Recherchen genutzt 
werden. Dadurch können die Schüler*innen den 
eigenen Lernprozess mitgestalten und an die ei­
genen Interessen und Vorkenntnisse anpassen.
Anschließend werden verschiedene Friedensiniti­
ativen aufgegriffen, wie auf unterschiedlichen 
Ebenen (international, staatlich und zivilgesell­
schaftlich) Lösungsmöglichkeiten entworfen 
und erprobt werden, um eine Beendigung des 
Krieges zu bewirken. Dadurch werden die 
Schüler*innen mit unterschiedlichen Strategien 
der Konflikt- bzw. Kriegsbewältigung auf der 
Makroebene konfrontiert. 

Mithilfe einer Karikatur und des Textes sammeln 
sie die im Text angesprochenen Lösungsvor­
schläge, die die Lernenden zum Schluss für die 
Entwicklung möglicher Szenarien zum Krieg 
wiederaufgreifen, wenn sie die Szenariotechnik 
anwenden sollen. Auch weitere, den Lernenden 
bekannte Strategien zur Kriegsbeendigung wer­
den in einer Plenumsdiskussion aufgegriffen und 
deren Übertragbarkeit auf den Russland-Ukrai­
ne-Krieg reflektiert. Deren Nutzen auf diesen Fall 
wird überprüft, womit die Problemlösungskom­
petenz der Schüler*innen geschult wird.
Als konkretes Beispiel für ein zivilgesellschaftli­
ches Engagement wird eine im Februar 2023 
u. a. von Alice Schwarzer und Sahra Wagen­
knecht organisierte Demonstration, zur Kriegs­
beendigung vorgestellt, die die Schüler*innen 
nach einer inhaltlichen Analyse mithilfe ihres 
zuvor erworbenen Wissens kritisch beurteilen 
und sich anschließend selbst dazu positionieren. 
Dadurch wird ausgehend von ihrer politischen 
Urteilskompetenz ihre politische Handlungskom­
petenz geschult, indem sie ihre Positionierung 
fundiert begründen und angemessen vor ande­
ren vertreten.
Da der Russland-Ukraine-Krieg unterschiedliche 
Reaktionen und Emotionen hervorrufen kann, 
wird zudem ein Austausch über die eigenen Ge­
danken und Gefühle zum Krieg in einer Kugella­
gerdiskussion angeregt. Diese bietet den Vorteil, 
dass die Schüler*innen in einem geschützten 
Rahmen ins Gespräch kommen, sich aber den­
noch mit unterschiedlichen Personen austau­
schen und jede bzw. jeder zu Wort kommt. Soll­
te sich ein*e Schüler*in nicht äußern wollen, ist 
es wichtig, dass diesem Wunsch auch nachge­
kommen wird. Die Diskussion soll die 
Schüler*innen emotional abholen und in keins­
ter Weise als ausgrenzend oder unangenehm 
empfunden werden. Achten Sie also auf Freiwil­
ligkeit der Äußerungen.
Als letzte Quelle lesen die Schüler*innen ein Zei­
tungsinterview mit dem Politikwissenschaftler 
Hein Goemans, der überwiegend zur Beendi­
gung von Kriegen forscht. In diesem Artikel po­
sitioniert er sich dazu, welche Befunde die 
Kriegsforschung zum Thema Kriegsbeendigung 
hervorbringt. Dabei werden einige Bedingungen 
identifiziert, die die Schüler*innen als Kontrast 
zu den Forderungen von Alice Schwarzer und 
Sahra Wagenknecht kennenlernen. Durch die 
dazugehörigen Aufgaben werden sie zudem da­
zu angeregt die Rolle des Regierungssystems ei­
ner Kriegspartei herauszuarbeiten und zu beur­
teilen, inwiefern diese auf das Ende eines Krie­
ges Einfluss haben. Dadurch wird die politische 
Urteilskompetenz der Schüler*innen geschult. 

Schüler*innenbezug zur 
Thematik herstellen mit­

hilfe von Kinderfragen 
und einem Video

Krieg als höchste  
Eskalationsstufe von 

Konflikten

unterschiedliche  
Friedensbemühungen  

kennenlernen
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ALLE FOLGEN  
UND INFOS
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Abschließend erhalten die Lernenden die Mög­
lichkeit, mithilfe der Szenario-Technik drei unter­
schiedliche Szenarien zu entwerfen, wie der 
Russland-Ukraine-Konflikt weiter verlaufen könn­
te. Dabei nutzen sie Hintergrundinformationen 
aus dem Kapitel sowie Analyse- und Bewälti­
gungsstrategien aus den vorherigen Kapiteln. 
Die drei Szenarien (Trend- und positives sowie 
negatives Extremszenario) werden anschließend 
miteinander verglichen und innerhalb der Lern­
gruppe überlegt, welche Maßnahmen für das 
Eintreten des positiven Szenarios notwendig wä­
ren. Dadurch visualisieren die Schüler*innen eine 
mögliche Entwicklung des Krieges und schulen 
ihre politische Urteilskompetenz. Abschließend 
beurteilen sie ausgehend von den gegebenen 
Informationen und Analyseergebnissen, welches 
Szenario sie tatsächlich für am realistischsten 
halten und begründen ihre Einschätzung. 

Schwerpunkte der Kompetenzvermittlung
Die Schüler*innen vertiefen …
•	ihre Analysefähigkeit, indem sie das vorhande­

ne Wissen und in vorherigen Kapiteln bearbei­
tete Analysemodelle auf den Russland-
Ukraine-Konflikt übertragen;

•	ihre politische Urteilskompetenz, indem sie 
ausgehend von gegebenen Informationen 
und ihrem Vorwissen, verschiedene Szenarien 
zum weiteren Verlauf des Krieges entwickeln;

•	ihre politische Handlungskompetenz, indem 
sie die entwickelten Szenarien reflektiert beur­
teilen und argumentativ begründen;

•	ihr Deutungswissen, indem sie die verschiede­
nen Akteure zur Bewältigung des Krieges so­
wie deren Mittel kennen und deren Funktion 
dabei beurteilen können.

Lena Schütt
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